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25 Jahre Wohngenossenschaft «Kannenfeld» Basel

Zu den zahlreichen Wohn- und
Baugenossenschaften, die dieses Jahr ihr
25jähriges Bestehen feiern, gesellt sich
auch die Wohngenossenschaft
«Kannenfeld» Basel. An der Jubiläumsfeier
durfte der Präsident F. Bertschmann
neben den Genossenschaftern auch eine

grosse Zahl von Gästen begrüssen.
Darunter befanden sich auch der Grossratspräsident

Dr. H. Müller, Vertreter der
Chr. Merianschen Stiftung sowie Direktor

Emil Matter von Coop Basel ACV.
Eine wohlgelungene, reich illustrierte

Jubiläumsschrift vermittelt ein anschauliches

Bild über die Entwicklung der
jubilierenden Wohngenossenschaft.
Geplant war die Erstellung einer
Wohnsiedlung auf einem Areal von 2 ha, 55a
und 64 m2 zwischen der Strassburgeral-
lee und der Burgfelder- und Hagen-
thalerstrasse, das damals noch im Besitze
des Bürgerspitals Basel war. Dass
unverbesserliche Optimisten und Idealisten
am Werke waren, geht schon daraus
hervor, dass geplant und gegründet
wurde, noch ehe feststand, ob diese ideale

Bauparzelle überhaupt der Genossenschaft

zugesprochen würde. Aber die
Sorge um die Linderung der besonders
in den ersten Nachkriegsjahren akut
gewordenen Wohnungsnot liess die
Initianten nicht erlahmen.

Die Landabtretung bereitete in der
Folge tatsächlich die ersten ernsthaften
Schwierigkeiten. Dem Bürgerspital wäre
ein Verkauf zwar sehr gelegen gekommen,

der weitere Bürgerrat war jedoch
anderer Meinung und widersetzte sich
weiteren Landverkäufen, stimmte aber
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später dem Landverkauf an die
Christoph Meriansche Stiftung zu. Diese
wiederum stellte der Wohngenossenschaft

«Kannenfeld» in einem
Baurechtsvertrag die gesamte Baufläche auf
der Basis eines mittleren Quadratmeter,
preises von Fr. 63.- ä 31/. % für die Dauer
von 50 Jahren zur Verfügung. Nach
Ablauf der 50jährigen Vertragsdauer
kann der Vertrag um weitere 50 Jahre
verlängert werden. Damit war der Weg
für die Projektierung frei, wobei den
städtebaulichen Anforderungen und
Wünschen von Heimatschutz und
Baudepartement Rechnung getragen wer-,
den müsste.

Projektiert wurden vier 6geschossige
Wohnblöcke und sieben 3geschossige

Häuser. Im Sommer 1948 wurde mit der
Erstellung der ersten Etappe begonnen,
welche total 130 Wohnungen umfasste.
Bereits im Herbst 1949 war die Mehrzahl

der 130 Wohnungen fertiggestellt,
der Rest war im Januar 1950 bezugsbereit.

Trotz grosser Beanspruchung der
verantwortlichen Vorstandsmitglieder,
Architekten und Unternehmer wurde
sofort mit der zweiten Etappe begonnen,
und im Frühjahr 1951 standen folgende
Wohnungen zur Verfügung:

Separatzimmer 32

2-Zimmer-Wohnungen 75

3-Zimmer-Wohnungen 106

4-Zimmer-Wohnungen 68

5-Zimmer-Wohnungen 12

Unsere Bilder zeigen Ausschnitte aus
den Überbauungen der Wohngenossenschaft

«Kannenfeld» in Basel.
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Besondere Sorgfalt wandte man für
die Umgebungsarbeiten auf. Das Resultat

ist heute offensichtlich. Weite Rasen-
und Grünflächen bieten Sonne und
Licht, und den Jungen und Jüngsten steht
reichlich Platz zum Spielen zur Verfügung.

Seit der Gründung der Wohngenossenschaft

«Kannenfeld» sind 25 Jahre
verflossen. Sie haben auf dem
Wohnungsmarkt unterschiedliche Perioden
gebracht. Nach akutem Wohnungsmangel

ein vorübergehendes Überangebot
an grossen Wohnungen und dann wieder
- als Folge der Konjunkturentwicklung
- eine zweite Welle der Wohnungsverknappung.

Immer versuchte auch die
Wohngenossenschaft «Kannenfeld»

mitzuhelfen, die Wohnungsnot in der
Rheinstadt zu lindern und weitere
Wohnungen zu günstigen Mietpreisen zu
erstellen. Die angebotenen
Abbruchliegenschaften oder Bauparzellen ausserhalb

der Stadt (auf Stadtboden sind
praktisch keine Landreserven mehr
vorhanden) hätten aber derart hohe Mieten
ergeben, dass sie mit dem Ziel und
Zweck einer gemeinnützigen
Wohngenossenschaft kaum mehr vereinbar
gewesen wären.

Angesichts dieser Situation sah sich
aber der Vorstand nach anderen
Möglichkeiten um, den gemeinnützigen
Wohnungsbau zu fördern. Eine solche
Gelegenheit bot sich, als die
Hypothekar-Bürgschaftsgenossenschaft der
schweizerischen Bau- und Wohngenos¬

senschaften um Beteiligung bat, ein
Anliegen, dem die Wohngenossenschaft
«Kannenfeld» sofort nachkam.

Im weitern wurde an der Generalversammlung

1969 beschlossen, einen
Wohnbauförderungsfonds zu bilden und
durch jährliche Einlagen von 1 % der
Jahres-Bruttozinseinnahmen zu äufnen.
Zur gegebenen Zeit sollen die auf diese
Weise angesammelten Fondsgelder in
ein Projekt des sozialen Wohnungsbaues

der Christoph Merianschen Stiftung
sinnvoll investiert werden.

Nach 25 Jahren ihres Bestehens ist
sich die Wohngenossenschaft «Kannenfeld»

ihrer Aufgabe bewusst und stellt
sich auf ihre Weise auch weiterhin in den
Dienst des sozialen Wohnungsbaues.

Schweizerischer Verband
sozialer Baubetriebe

Von den lokalen und kantonalen
Behörden freundlich begrüsst, tagten in
Locarno unter dem Vorsitz von
Verbandspräsident H. Haldimann, Zürich,
die Delegierten der im Schweizerischen
Verband sozialer Baubetriebe zusam-
mengefassten Produktivgenossenschaften.

Dem Jahresbericht entnehmen wir,
dass die herrschende Baukonjunktur den
Produktivgenossenschaften auch im
Berichtsjahr 1970 Vollbeschäftigung
brachte. Anderseits brachte der Mangel
an tüchtigen, qualifizierten Arbeitskräften

Schwierigkeiten. Mittel- und
Kleinbetriebe, zu denen die meisten
Produktivgenossenschaften gehören, werden
von der Personalsorge mehr getroffen
als die Grossbetriebe, denen eher noch
bestimmte Ausweichmöglichkeiten
offen stehen. Diese haben auch eher die
Mittel für die fortlaufende Anschaffung
modernster Betriebsmittel und Maschinen.

Nebst diesen Sorgen bot das Jahr
1970 zahlreiche andere wichtige und
bedeutungsvolle Probleme.

Einem Problem steht der Schweizerische

Verband sozialer Baubetriebe
besonders nahe. Es ist die Wohnbaufrage.
Ihre Lösung berührt auch die sozialen
Baubetriebe von der geschäftlichen Seite

her stark. Das kommt zum Ausdruck
in der Verbandsstatistik über die Verteilung

der Aufträge auf die einzelnen
Wirtschaftsgruppen. Mit besonderem
Interesse verfolgt der Verband sozialer
Baubetriebe die intensiven Bestrebungen

des Schweizerischen Verbandes für
Wohnungswesen.

Beim herrschenden Arbeitskräftemangel

und bei der ständigen Verteuerung

der Lebenshaltungskosten kommt
der friedlichen Lösung des Lohnpro-

blemes durch die Sozialpartner grosse
Bedeutung zu. Der ab 1971 geltende, im
Berichtsjahr ausgehandelte Landesmantelvertrag

(Friedensabkommen im
Baugewerbe) mit drei Lohnklassen erlaubt
eine dringend gewordene bessere
Berücksichtigung der individuellen
Leistungen. Damit kann der Abwanderung
der Arbeitskräfte, besonders der
Facharbeiter, begegnet werden. Aber auch
den herrschenden Spannungen unter der
Arbeiterschaft selbst wird damit begegnet,

was für das Arbeitsklima förderlich
ist. Bei den ausländischen Arbeitskräften
spielt bei wilden Lohnforderungen aber
auch die wirtschaftliche Entwicklung im
Heimatland eine bedeutende Rolle.

Erfreulicherweise hat sich im
Berichtsjahr allen Schwierigkeiten zum
Trotz die Leistungsfähigkeit der
Produktivgenossenschaften bestätigt. Der Umsatz

stieg von 79 230 187 auf 86 137 979
Franken. Das ist eine Zunahme von
6 906 792 Franken, oder 8,72 °/o. Von den
42 Mitgliedgenossenschaften verzeichneten

32 Betriebe eine Zunahme und 10

eine Abnahme. Dabei muss allerdings
berücksichtigt werden, dass die Baupreise

während der Berichtsperiode
durchschnittlich um rund 10% angestiegen
sind.

Die Erhebung über die Herkunft der
Aufträge zeigt dieses Jahr eine
Verschiebung von den Bau- und
Wohngenossenschaften zur öffentlichen Hand,
während die Privaten unverändert blieben.

Die Erhebung über die Zahl der
Beschäftigten zeigt, dass der Bestand im
Vergleich zu den Vorjahren weiter
zurückgegangen ist, nämlich auf 1947. Er
ist somit kleiner als im Jahr 1960, wo
1 975 Arbeitskräfte ausgewiesen wurden.
Gegenüber dem Höchstbestand im Jahre

1964 von 2 350 bedeutet dies einen
Rückgang von 403 Leuten oder 17%.
Dieser Rückgang der Beschäftigten bei
den Produktivgenossenschaften im Bau¬

gewerbe hat seine Ursachen in erster
Linie im Mangel an Arbeitskräften. Diese
Feststellung kann aber auch in anderen
Branchen gemacht werden.

Eine andere Entwicklung zeigt sich
bei der Lohnsumme. Diese stieg von
1969-1970 von Fr. 31447 790.- auf Fr.
33 301313.-. Dies ist trotz dem Rückgang

der Zahl der Beschäftigten und der
geleisteten Arbeitsstunden um 17 % eine
Zunahme von 6 %.

Ungeachtet aller Schwierigkeiten und
sich immer wieder stellenden neuen
Probleme der wirtschaftlichen Umstrukturierung

werden die Produktivgenossenschaften

nichts unterlassen, um auch
ihre wirtschaftliche Leistungsfähigkeit
den heutigen Verhältnissen anzupassen.

Probleme mit Ihrer
Liegenschaftenverwaltung

Als erfahrener Verwalter empfehle

ich mich für eine sorgfältige

und individuelle Arbeit.

Verlangen Sie eine erste
unverbindliche Besprechung.

E. Schweizer
Treuhand u. Verwaltung
Gebhartstrasse 1

8404 Winterthur
052/27 57 34
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